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Erfrischung. Dann stellten wir uns, um nach Küsnacht zu fahren, auf einen

Ländesteg, aber auf den unrechten, denn die Dampfschwalbe (so nennt man
ganz kleine Dampfschiffe) flog uns vor der Nase vorbei. Wir mußten-noch
ordentlich warten bis zur nächsten Fahrgelegenheit, und es war so schwül,
selbst unter den alten Bäumen! Wir probierten viele Schattenplätze aus, doch

keiner gewährte die gewünschte Abkühlung. Ja, wenn man sich nur gleich

hätte ausziehen und in den See stürzen dürfen! — Endlich nahm uns ein

Schiff nach Küsnacht mit, wohin nun auch ich zum Übernachten eingeladen
worden war. Also wieder bleibend vereinigt, speisten wir in dem

altertümlichen, voll kulturhistorischer Kostbarkeiten steckenden Hans jener Herrschaft

zu Abend. Nachher machten wir einen stillen Gang hinaus zum See,
auf das Küsnachter Horn, wo mein Geburtshaus steht, und das ich daher
mit Ehrfurcht betrachtete. Hier hatten ja meine Eltern manche Jahre
gelebt und so viel gelitten, wovon unsere Familienchronik noch erzählt.
Mein Vater wirkte damals dort im zürchcrischen Lehrerseminar.

(Fortsetzung folgt.)

freunättckkeit.
Tin freundlich Wort am frühen Tage
Oftmals den ganzen Tag versüßt;
Drum mache nicht den andern Plage,
Indem du rauh und grämlich bist.

Wer andern bös das Iserz beschwert,

Der ist das Sonnenlicht nicht wert.
Martin Ulbricht.

Kìkokoì unà Gectscktnis.
Der berühmte österreichische Arzt I)r. Demme machte einmal folgende

Erfahrung: Ein Knabe von Iv'/s Jahren litt an Drüsenkrankheit. Daher
ließ ihm sein Vater, der die falsche Meinung hatte, der Mensch könne sich

durch den Genuß von Wein kräftigen, während zweier Monate alle Tage
15V—2VV Gramm Wein geben. Infolgedessen nahm das Gedächtnis des

Kranken immer mehr ab. Ja, es kam so weit, daß der Knabe nicht einmal
mehr seinen Wohnort und selbst seinen Namen zu nennen wußte. Auf den

Rat des Arztes erhielt sodann der Knabe keinen Wein mehr. Und siehe,

nach acht Wochen stellte sich allmählich die Kraft seines Gedächtnisses wieder

vollständig ein. Allein der törichte Bater, der immer noch die geistigen
Getränke als Kraftspender betrachtete, ließ nun seinem Söhnchen täglich
drei Deziliter Bier reichen. Die Folge war, daß der Knabe neuerdings
das Gedächtnis verlor.
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